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HAMBURG. Ali Wichmann, Ge-
schäftsführer und Begründer

des Scharlatan Theaters, hat einen
Einblick in die Seele deutscher Un-
ternehmen wie kaum jemand. Er
führt das älteste Businesstheater in
Deutschland. Seit mehr als dreißig
Jahren setzt er Probleme vonUnter-
nehmen in Szene – damit die am
Ende besser werden. Seine Kunden-
liste ist beeindruckend: Deutsche
Bahn,AstraZeneca, LBS, Roche, Air-
bus. Das Gespräch findet in seinem
Büro statt, zweckmäßig und
schlicht.Großer, anderWandaufge-
stellter Schreibtisch mit Monitor,
daneben ein grauer Konferenztisch
mit ein paar Stühlen. Im Gespräch
stehtWichmann immer wieder auf,
geht umher, gestikuliert, notiert et-
was auf dem Flipchart. Blickfang im
Büro-graubraun ist der kleine,
grüneHut, denWichmannwährend
des Gesprächs nicht absetzt. Er ist
seinMarkenzeichen.

HerrWichmann,wie kann ein Thea-
ter Unternehmen dabei helfen, Ver-
änderungsprozesse voranzutreiben?
Wir versuchen immer, ganz oben

imUnternehmenzu landen, bei den
Führungskräften. Wir analysieren
das Management und dementspre-
chend entstehen bei uns Modelle,
wie wir dem Unternehmen helfen
können, etwas zu verändern. Dann
gehen wir in die nächste Ebene, zu
den Bereichsleitern, und fragen bei-
spielsweise: „Ich habe gehört, Ihr
Chef will eine andere Fehlerkultur –
wurde das umgesetzt?“ „Nein.“
„Warumnicht?“„Weil der Fehler be-
straft.“ Das ist dann das Problem-
feld: Der Chef handelt nicht ent-
sprechend seinem eigenenModell.

Gibt es dafür eine Erklärung?
Unsere Erfahrung aus ganz vie-

len Projekten ist: Man kann alles
verändern, aber sobald man dabei
den Status der Mitarbeiter antastet,
wird man nichts erreichen und nur
Widerstand erzeugen. Alle Be-
reichsleiter werden Veränderungen
immer dadurch interpretieren: Was
hat es mit meinem Status zu tun?
Bedient es meinen Status? Oder be-
droht es meinen Status? So kann es
nicht funktionieren.

Wie arbeiten Sie damit weiter?
Ganz unterschiedlich. Wir analy-

sieren einUnternehmen und fangen
dann an, Bilder zu entwickeln, die
wir als Umsetzung für einen Verän-
derungsprozess empfehlen. Wir ar-
beiten grundsätzlich mit Analogien.
Unsere Standardanalogien sind
„Bandprobe“,„Orchesterprobe“und
„Volle Kraft voraus“. Bei „Volle Kraft
voraus“ bildet man beispielsweise
ein Schiff ab und hat sofort eine Un-
ternehmensstruktur: Kapitän, 1. Of-
fizier, und soweiter. Das gibt es beim
Orchester genauso. Bei der Band
hast Du flachereHierarchien.Wir er-
zeugen die Komik handwerklich.
Dazu gibt es englische und deutsche
Songs, diedie Inhalte transportieren,
wie zum Beispiel dieser selbstironi-
sche Song von Tim Bendzko „Muss
nur noch kurz die Welt retten, noch
148Mails checken…“.

Wie läuft das auf der Bühne ab?
Wenn es darum geht, die Fehlerkul-
tur zu ändern, beginnen wir zum

Z U R P E R S O N

Rainer Ali Wichmann,
68, ist Gründer, Ge-
schäftsführer und Im-
pulsgeber des „Scharla-
tan -Theaters für Verän-
derung“ in Hamburg.

Der gelernte Maschi-
nen-Schlosser brach
sein Philosophie-Stu-
dium ab, um Straßenthe-
ater zu spielen und ab-
solvierte dann eine
Schauspiel-Ausbildung.

Das Scharlatan-Theater
gründete er 1985.
Es unterstützt Unterneh-
men bei der Organisa-
tions- und Personalent-
wicklung.

Markenzeichen des
Querdenkers ist der
grüne Hut als „bewuss-
ten Regelbruch“, um bei
seinem Gegenüber neue
Denk- und Handlungs-
muster zu ermöglichen.

Beispiel mit einer disharmonischen
Orchesterprobe. Moll in einer Dis-
harmonie quält dich, das tut regel-
recht weh in den Ohren. Das heißt,
es gibt ein erfahrbares Moment, wo
etwas nicht stimmt, wo Fehler ge-
macht werden. Das Schöne am
Theater ist, dassduesnichtüberset-
zen musst, in etwas, was du denken
musst, sondern du fühlst dich nicht
wohl, wenn du es hörst.

Wie geht es dannweiter?
Nun kommt der Dirigent herein,

bestraft die Disharmonie und ver-
sucht, durch autoritäres Führen
wieder in die Harmonie zu kom-
men.DieMusiker wollen gern in die
Harmonie, können es aber nicht.
Das wird bestraft. Es gibt also den
üblichen Ablauf: Ein Fehler wird be-
straft. Das aber führt nicht dazu,
dass du als Musiker den richtigen
Ton triffst.Wenn es aber andere Op-
tionen gibt, die dazu führen, dass
dieser falsche Ton nicht bestraft,
sondern akzeptiert wird, und man
sucht aus dieser Situation einen
Weg in die Harmonie, der nicht von
oben diktiert wird, dann gibt es ei-
nenErfahrungsprozess, der eine an-
dere Fehlerkulturmöglichmacht.

Es braucht also mehr Freiraum in
denUnternehmen.Wie trifftman als
Theatermacher den richtigen Ton?
Dadurch, dass wir diese tiefe

menschliche Recherche betreiben,
um den Konflikt dann abzubilden.
Wir führen ja vertrauliche,unterneh-
mensinterne Interviews, die Glaub-
würdigkeit herstellen und den Stoff
liefern für die Stücke. Dann gibt es
noch einen ganz banalen Trick: Nur,
wenn man den Jargon eines Unter-
nehmens nutzt, entsteht Identifika-
tion: Ja klar, die sind von uns.

Aber das Ziel ist ja, aus demKonflikt,
aus der Krise zu kommen.
Viele Leute sind so unglücklich,

weil sie sich nicht mit ihrer Arbeit
identifizieren, weil sie einen perma-
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nentenWertekonflikt haben, den sie
aber nicht leben, den sie sich gar
nicht bewusstmachen. Aber es
lohnt für Unternehmen und Mitar-
beiter, sich damit zu beschäftigen:
In dem Moment, in dem du zwei
Wertewelten hast – deine persönli-
che unddie desUnternehmens – er-
kennst du, dass das Einzige, was dir
in diesem Konflikt hilft, Haltung ist.
Deshalb lohnt es sich zu entschei-
den, wo du bereit bist, eigeneWerte
aufzugeben, um für das Unterneh-
men etwas zu tun, was es von dir
fordert und wo du in einer Situation
bist, in der du „Nein“ sagst.Wir ent-
wickeln gerade für einen großen
deutschen Automobilhersteller ein
Führungskräfteentwicklungstool,
in dem es um Wertekonflikte und
entsprechende Konfliktlösungsstra-
tegien geht.

Können Sie Veränderung garantie-
ren?
Es ist ja so: Es gibt eine Gruppe

imUnternehmen, die will imUnter-
nehmen etwas verändern. Diese
Gruppe beauftragt uns zu kommu-
nizieren, was sie verändern will.
Das, was wir kommuniziert haben,
nimmt die Gruppe und arbeitet da-
ran weiter. Damit haben wir einen
Impuls gegeben, der etwas ausge-
löst hat, was weiter benutzt wird. Es
gibt einen Ausspruch von dem be-
rühmtenManagementprofessor Pe-
ter Drucker: „Don’t change culture.
Use it.“Das ist unsereArbeit.Wir ge-
ben Unternehmen die Möglichkeit,
die eigene Kultur zu erkennen, erst
dann kann sich das Unternehmen
verändern.

Ist Theater ein Katalysator für Ver-
änderungsprozesse?
Theater hat eine riesengroße

Stärke: Es kombiniert Bilder mit
Worten, es ist unmittelbar und uni-
versal, eine uralte Tradition, die
erste Art der Kommunikation.
Schon in der griechischen Tragödie
gibt es beispielsweise die Katharsis,

die Säuberung. Wir nennen es das
„Abkotzstück“. Stellen Sie sich vor:
30 000 Menschen, alle Mitarbeiter
eines großen deutschen Automo-
bilkonzerns sitzen in einer Arena
und sehen einTheaterstück,Tabula
rasa. All die Scheiße kommtmal auf
denTisch, die dort in den letzten 20
Jahren gelaufen ist. Und davon aus-
gehend überlegen sie gemeinsam:
Wie können wir dieses Unterneh-
men retten? Das ist dann die Ka-
tharsis.

Und damit holt man frustrierte Mit-
arbeiter wieder an Bord?
Eine wichtige Funktion im Thea-

ter ist: Wir sprechen aus, was du
denkst. Das bist du nicht gewohnt.
Damit holst du jeden Einwändler
wieder ins Boot.Wir hatten zumBei-
spiel ein Stück für einen großen
Technologiekonzern. Die hatten in-
nerhalb von drei Jahren den dritten
Chef. Beim dritten Mal hatten die
Mitarbeiter keinen Bock mehr auf
eineVeranstaltung, auf der ein neuer
Boss sich vorstellt und sagt, wie es
jetzt laufen soll… Dieses Mal war es
zudem ein Holländer, der auch nur
gebrochen Deutsch sprach. In unse-
rem Sketch unterhielten sich dann
zwei Mitarbeiter auf der Bühne dar-
über, was kommt:„Na ja, einHollän-
der, der wird wahrscheinlich mit
dem Wohnwagen vorfahren…“.
ZehnMinuten brüllendes Gelächter.
Wir hatteneinenSchauspieler, der in
gebrochenem Holländisch die An-
trittsrede hielt, der hatte das Publi-
kum voll auf seiner Seite und hat
über sich lachen lassen… Die Dan-
kesbezeugung des Neuen war das
Zeichen, das wir gewirkt haben.
Letztlich hat er dann länger residiert
als seine beidenVorgänger.

Im klassischen Coaching passiert
Veränderung langsam. Theater hat
offenbar einen anderen Impact…
Ja, denn man erreicht sehr viel

mehr Leute; Theater ist kritisch und
gleichzeitig emotional. Wir setzen
Komikmethodisch ein, umThemen
positiv zu besetzen.Wir haben eine
andereNachhaltigkeit, die darin be-
steht, dass wir unseren Zuschauern
etwas geben, was sie nicht verges-
sen. Es geht letztlich umeine erfolg-
reicheKommunikation imVerände-
rungsprozess. In dem Moment, in
dem du erfolgreich kommunizierst,
geschieht die Veränderung. Theater
funktioniert nur, wenn du das Kol-
lektiv erreichst. Das ist erfolgreiche
Kommunikation: Egal, ob da 20
oder 2 000Leute sitzen.Wenndudie
erreichst, dannwirkst du.

Wasmacht Scharlatan einzigartig?
Es gibt keine vergleichbaren Bu-

sinesstheater. Der methodische
Schaffensprozess unserer Stücke ist
einmalig, weil unsere Stücke auf
streng vertraulichen Interviews ba-
sieren. Das ist eine der Grundlagen
dafür, dass unsere Theaterstücke
funktionieren. Diese Interviews
könnennurwir.Wir haben angefan-
gen als Straßentheater und machen
heute Managementberatung. Das
ist ein Prozess. Es geht uns immer
um den Menschen, um den
menschlichen Aspekt.

Das Gespräch führte
Anja Achenbach.

„Wir sprechen aus,
was du denkst“

AliWichmann hilft Unternehmen bei
Veränderungsprozessen. Dafürmacht er aus ihren

Problemen ein Theater
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Michail Katjukow, Leiter der Fö-
deralen Agentur für Wissen-

schaftliche Organisationen, steht im
Neopren-Anzug und mit weißem
Schutzhelm auf dem Kopf am Ab-
grund und blickt nachdenklich
hinab. Neben ihm macht sich der
Duma-Abgeordnete Alexander Bur-
kow fertig. Beide werden sich gleich
von einem sieben Meter hohen Fel-
sen in ein Gebirgsflüsschen bei Sot-
schi stürzen. Hinter ihnen stehen
weitere Parlamentarier, stellvertre-
tende Minister und Regierungsbe-
amte Schlange. Für einederMutpro-
ben, die der Kreml seinen künftigen
Gebietsgouverneuren abverlangt.
Neun Monate dauert das Trai-

ning für die 67 Kandidaten. Im Ok-
tober in Sotschi standen auch noch
eine Segelregatta und Wettpaddeln
in Drachenschiffen an. Außerdem
Vorträge nationaler Top-Politiker.
Zumindest Parlamentarier Burkow
muss dabei viel Stressfestigkeit und
Teamgeist demonstriert haben, er
wurde wenige Tage später zum ge-
schäftsführenden Gouverneur der
Omsker Region in Westsibirien er-
nannt.Vor ihmerhieltendrei andere
Kursanten Gouverneursposten, vier
weitere Regionen sollen demnächst
vergebenwerden.

Verstauchungen und Hexenschuss

Vielleicht auch deshalb äußern sich
die Teilnehmer begeistert. „Dieses
Training überragt alles nicht um ei-
nige Stufen, sondern um einige Eta-
gen“, schwärmt der Duma-Abge-
ordnete AntonGetta, gegenüber der
Zeitung Nowaja Gaseta.
Aber Neugouverneur Alexander

Burkow, immerhin 50 Jahre alt, mag
insgeheim froh gewesen sein, dass
er den nächsten Lehrgang im Rah-
men der Schulung nicht mehr mit-
machen musste: Anfang November
auf dem Truppenübungsplatz Ku-
binka westlich von Moskau. Dort
warfmanmitHandgranatenundab-
solvierte Schießübungen sowie Fall-
schirmsprünge von einem
Trainingsturm, außerdem mussten
die Kaderreservisten des Kreml am
Boden liegend einen Schützenpan-
zer über sich hinwegrollen lassen.
Beim Fallschirmspringen handelten
sich nach Aussagen eines Teilneh-
mers drei Kollegen Fußverstauchun-
gen ein, einer fuhr mit Hexenschuss
nach Hause. Immerhin ist die Mehr-
heit derTrainingsgruppeüber 40, ein
Alter in dem es langsam mühsam
wird, hart wie Kruppstahl zu sein.
Der Moskauer PR-Experte und

Ex-Offizier Albert Istomin glaubt
nicht, dass den russischen Regio-
nalverwaltungen ein neues, jugend-
lich-kriegerisches Image verpasst
werden soll. „Man will den Gouver-
neuren von morgen klar machen,
dass sie keine Generäle sind, son-
dern gemeine Soldaten, die Befehle
auszuführen haben.“ Formal wer-
den Gebietsgouverneure gewählt. In
der Praxis ernennt Präsident Wladi-
mir Putin sie auf Zeit, um sie dann
nach mehreren Monaten im Amt
durch einenWahlgang bestätigen zu
lassen.„Das istein typischesTraining
für mittlere Mitarbeiter eines Groß-
betriebes, nicht für seine Topmana-
ger“, sagt auch der Politologe Juri
Korgonjuk. Tatsächlich wurde das
ProgrammaufGrundlage der korpo-
rativen Lehrgänge der russischen
Sparkasse entwickelt.
Immerhin, die Abschlussfahrt

führt im Januar nach Singapur und
Malaysia, deren Verwaltungspraxis
man studieren möchte. Aber wie
ein Teilnehmer der Wirtschaftszei-
tungRBKmitteilte, wird nur einTeil
der Absolventen dabei sein: Die
Reise müssen sie aus eigener Ta-
sche zahlen.

Gouverneure
unterm

Schützenpanzer
DerKreml testet die künftigen
RegionalchefsmitMutproben

DPA

Russlands Präsident Wladimir Putin
sieht sich selbst als ganzen Kerl.
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WenigerMigranten auf der
Flucht ums Leben gekommen
Weltweit sind bis kurz vorWeih-
nachtenmindestens 5 362Men-
schen auf der Flucht ums Leben ge-
kommen, deutlich weniger als zum
gleichenZeitpunkt indenvergange-
nen zwei Jahren. 2016 registrierte
die Internationale Organisation für
Migration bis zum 22. Dezember
7 807Tote, im Jahr davor 6 076Tote,
wie sie am Freitag in Genf berichte-
te. Experten vermuten eine deutlich
höhere Dunkelziffer. Diemeisten
Menschen starben auf der Route
über dasMittelmeer nach Europa:
Mindestens 3 116Menschen kamen
bis zum 20. Dezember ums Leben.
Imvergangenen Jahrwarenes4 967.
Insgesamt gelangten 170 249Mi-
granten auf diesemWeg nach Euro-
pa, gut 50 Prozent weniger als im
vergangenen Jahr. (dpa)

BKAwarnt vor neuer
Briefbetrugsmasche
Das Bundeskriminalamtwarnt vor
einer neuenMasche des Brief-
betrugs inDeutschland.Demnach
kursieren derzeit vermeintliche
SchreibenvomoberstenGerichtshof
in Istanbul, in denen den Empfän-
gerneinStrafverfahrengegensievor-
gegaukelt wird. Zusätzlich enthalte
der Brief die Aufforderung zu einer
Kautionszahlung in fünfstelligerHö-
he. Die Adressatenwürden in dem
Briefbeschuldigt,Geldwäschezube-
treiben, kinderpornografischeVi-
deos zu verbreiten undVerbindun-
gen zuTerrororganisationen zu un-
terhalten.„Wenn Sie solche oder
ähnliche Post erhalten, reagieren Sie
nicht“, empfahl das BKA.„Diese und
ähnlicheBriefewerden immer in der
Absicht verschickt, Sie um IhrGeld
zu bringen.“(AFP)

Fast 7,6MilliardenMenschen
werden2018aufderErde leben
DieWeltbevölkerung wächst und
wächst: Zum Beginn des neuen
Jahres werden auf der Erde fast 7,6
MilliardenMenschen leben, wie
die Deutsche StiftungWeltbevölke-
rung am Freitag bekanntgab. Das
sind rund 83MillionenMenschen
mehr als im Jahr zuvor, was in etwa
der Einwohnerzahl Deutschlands
entspricht. In jeder Sekunde
wächst dieWeltbevölkerung dem-
nach um durchschnittlich 2,6 Er-
denbürger. (AFP)

Billigflieger Viva Air bestellt
50 Airbus-Flugzeuge

Der lateinamerikanische Billigflie-
gerViva Air hat beim europäischen
Flugzeugbauer Airbus 50Maschi-
nen der Baureihe A320 bestellt.Wie
Airbus am Freitag inToulousemit-
teilte, werden die Flugzeuge für die
AirlinesViva Colombia undViva Air
Peru unterwegs sein. Eine Absichts-
erklärung für den Auftrag habe es
bereits bei der Luftfahrtmesse in Le
Bourget bei Paris vor einem halben
Jahr gegeben.Wo die Flugzeuge ge-
baut werden sollen, ist noch offen.
Das Unternehmen produziert unter
anderem inHamburg. (dpa)

Schuldenuhr läuft
erstmals rückwärts
Die Schuldenuhr, mit der der Bund
der Steuerzahler (BdSt) seit 22 Jah-
ren auf die wachsende staatliche
Schuldenlast hinweist, läuft im
kommenden Jahr erstmals rück-
wärts.WieVerbandspräsident Rei-
ner Holznagel mitteilte, reagiert der
BdSt damit auf die sinkende Ge-
samtverschuldung von Bund, Län-
dern und Kommunen. Angezeigt
wird nun ein Schuldenabbau um 78
Euro pro Sekunde. „Bis vor wenigen
Jahren steckten Bund und Länder
noch tief in der Schuldenfalle. Diese
Politik zuLastender jüngerenGene-
rationen ist erfreulicherweise erst-
mal gestoppt“, erklärte dazuHolz-
nagel. Gleichwohl betrage die
Schuldenlast noch fast zwei Billi-
onen Euro. (AFP)

AIRBUS S.A.S.

Die Fluglinie Viva Air beschert Airbus
einen Großauftrag.
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Disharmonie im Unternehmen? Das Hamburger Scharlatan-Theater setzt sie in Szene.


